Unternehmensübergabe
Unternehmenswandel
- gezwungenermaßen - relativ starke Bindung zu ihrem Standort haben, wo​durch zweifellos regionale volkswirt​schaftliche Vorteile entstehen. Es ist auch unvorstellbar, dass diese Struktur, auch wenn multinationale Unterneh​men im Vormarsch sind, verschwinden sollte. Gerade in Krisenzeiten ist zu be​merken, dass sich multinationale Unternehmen auf ihre Kernkompe​tenzen und Kernregionen kon​zentrieren und sich gerne wieder re​gional in Form von Partnerschaften auf den Mittelstand stützen.
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In den meisten Fällen - zugege​benermaßen nicht immer - korrelie-ren die Begriffe Familienunternehmen und Unternehmens große, da klas​sisch/konservativ geführte Familien-unternehmen in den meisten Fällen an den für weiteres Wachstum notwendi​gen Veränderungen emotional schei​tern. Ob Unternehmcnsgröße aller- ; dings ein Vor- oder Nachteil ist, hängt zum einen von der Struktur der Bran-che> in der das jeweilige Unternehmen . operiert, und zum anderen von der Entwicklung seiner Märkte ab, wobei allerdings zu beachten ist, dass die Ent​wicklung der digitalen Ökonomie auch in dieser Betrachtungsweise zu Verän​derungen führen wird.
Marktführcrschaft ist das wesentliche strategische Kriterium für eine langfris​tige stabile Positionierung eines Unter​nehmens. In diesem Aspekt tun sich natürlich kleinere Unternehmen we​sentlich schwerer als große multinatio​nale, da sie sowohl ihre Marktsegmente als auch regionalen Märkte wesentlich genauer definieren müssen als Unter​nehmen mit globaler Präsenz. Sobald diese Definition allerdings gelungen und deren Ergebnis konsequent umge​setzt ist, sind kleinere, vom Eigentü​merunternehmer selbst geführte Un​ternehmen im Vorteil, da sie leichter steuerbar und wendiger sind, dem ein​zelnen Mitarbeiter mehr Einfluss auf die Unternehrnensstrategie er​möglichen und die Nähe zum Unter​nehmer und zur obersten Führung des Unternehmens gewährleisten.

Diese Vorteile werden allerdings da​durch oft verspielt, dass die notwendi​ge Einheit der Führung innerhalb von Familienunternehmen in vielen Fällen nicht gewährleistet ist. Erbgänge zer​splittern Unternehmen, und oft nimmt die Eigendynamik ihren Uauf.
Zunächst können unterschiedliche Meinungen über die einzuschlagende Strategie, danach Konflikte über die Teilnahme an der Führung und schließlich Konflikte zwischen den an der Unternehmensführung beteiligten Familienmitgliedern und denjenigen, die sich auf ihre Funktion als Kapital​geber zurückgezogen haben, entste​hen.
Daraus kann das Unternehmen und damit die Mitarbeiter des Unterneh​mens die Orientierung verlieren und ein Streit über Gewinnthesaurierung versus -ausschüttung entbrennen.
Spätestens dies ist der Zeitpunkt, an dem ein Unternehmen beginnt, sich mit sich selbst zu beschäftigen. In eini​gen Fällen siegt rechtzeitig die Ver​nunft, in anderen führt erst die nahen​de oder bereits ausgebrochene Krise zu Konsequenzen.

Die liebe Familie Eine langfristig sinnvolle Lösung dieser Nachfolge- und Higentümerproblema-tik in Familienunternehmen kann nur dann zeitgerecht gefunden werden, wenn allen Eigentümern bewusst ist, dass das Unternehmen selbst und seine Interessen und nicht die Partikularin-tcrcsscn jedes einzelnen Eigentümers im Mittelpunkt jeden Denkens und Handelns zu stehen haben. Nur dann wird es zu fairen und verantwortungs​vollen Vorgangs weisen kommen.
Es gibt mehrere Szenarien für die Lösung von Nachiblgefragen, wobei in
1 vielen Fällen zwei Wege, die aber zu suboptimalen Lösungen führen, vorge​schlagen werden: die eine, dass Ei​gentümer und deren Nachfolger grundsätzlich von der Führung des Unternehmens ausgeschlossen sind, womit allerdings der Charakter eines Familienunternehmens und auch des​sen Vorteile verloren gehen, der ande​re, das Recht des Ältesten der nächsten Generation zum Prinzip zu erheben, womit aber der Qualifikationsaspekt völlig außer Acht gelassen wird.
:-     Es kann daher nur um die Frage   >
